








Zeugnisse zur Geschichte 
der Juden in Ulm

Auszug aus dem Erinnerungsbericht
von Gabriele Gatzert, geb. Moos

Bei seinem Besuch in Ulm 1988 regt 
Otto Hilb (Tel Aviv) an, dass die  
Lebenszeugnisse und Erinnerungen 
der vertriebenen Ulmer Jüdinnen 
und Juden gesammelt und veröffent-
licht werden. Drei Jahre später gibt 
das Stadtarchiv Ulm die Publikation 
„Zeugnisse zur Geschichte der Juden 
in Ulm“ heraus. 



Denkmäler und Gedenktage zeugen davon, dass sich  
die Ulmer zunehmend mit der schmerzlichen Realität ausei-
nandersetzen, dass auch in ihrer Stadt jüdische Menschen 
ohne größere Widerstände verfolgt, ausgeraubt und  
ermordet wurden.

Das Denkmal für die  
ermordeten Ulmer Jüdinnen und  
Juden auf dem Weinhof, 1988
Im November 1988 wird auf dem Weinhof eine 
in den Boden eingelassene Gedenktafel und 
eine von Michael Croissant geschaffene Stele, 
deren Grundriss einen Davidstern zeigt, zur  
Erinnerung an die ermordeten Ulmer Jüdinnen 
und Juden enthüllt. 

Das Denkmal auf dem Weinhof benennt erstmalig  
die Namen der Ulmer Holocaustopfer. Vor dem  
Erinnerungszeichen findet seit 1988 jährlich am  
9. November eine Gedenkfeier statt.

Schmerzhafte Erinnerung – Die Ulmer Juden und der Holocaust



Der 27. Januar in der Region 
Ulm/Neu-Ulm

Neues Gedenkbuch der  
Stadt Ulm, 2009

Seit 1996 gibt es einen nationalen Gedenktag,  
der explizit den Opfern des Nationalsozialismus  
gewidmet ist. Der 27. Januar (Tag der Befreiung  
von Auschwitz) wird seither auch in Ulm be- 
gangen. Von Anfang an bezieht ein regionaler  
Arbeitskreis die Gedenkveranstaltungen sehr  
konkret auf Ulmer Ereignisse und Menschen,  
möglichst auch mit Bezug zur Gegenwart. 

Fast 50 Jahre nach dem Erscheinen der ersten  
Dokumentation über die Verfolgung der jüdi-
schen Bürger von Ulm gibt die Stadt mit Unter-
stützung des Stadtarchivs und des DZOK ein 
neues Gedenkbuch für die Ulmer Opfer des  
Holocaust heraus, verfasst von Ingo Bergmann.


